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Seberbörfc. ®er Sorfianb
beg Schweiger. ©erberbereing
f)cit bie biegjährige fperbft»
Icberbörfe auf SRontag ben
24. September angefetü. Sie
finbet bon mbrgeng 9 UE)r

big abenbg 6 llpr im ïonhattepabilion in Qürid) ftatt.

Üic pimtfdjc iMUtaui-rtcllniiit tit
(SBon unfcrcm @pepal=33erid)tcrftatfcr.)

IY.
(Sine wefentlidje fÇrage für ben richtigen innerer,

ülugbau eineg jeben ©ebäubeg ift bie SBaI)l bon ge=

eigneten gmffböben. Son ben einfachen tannenen Söben,
roetrfje eingig ben Sorgug ber Silligïeit für fid) beam
fprudfen ïônnen, hat fid) bie Jedfnif batb abgewanbt
unb für beffere Sauten ben gefügten fpartholgboben
— parquet — benüpt, ber rafd) gum Sujuêboben fich
entmidelt ^at, wätjreub für gabriïgwede, ©orribore,
Äüdjen 2C. ber Sementboben ober Sterragoboben gur
Serwenbung fam.

®em iJ3arquetboben alg Sujugboben ift im Sinoleum
ein mächtiger ßonfurrent entftanben. $n befferen
Söohnräumen bon normaler Seanfprucpung mirb bie
2Baï)I meifteng gwifcheu parquet unb Öinoleum fallen.

I yter ïim'iir Utv»l)ltl)»n ititMvc Ijat begliidsi,
fjitt Me I'd) lut Itc i-f»d)t für ftd) geyflitdtt.

parquet ift bielleidft eleganter, Sinoleum hingegen leidster
gu bepanbeln. ®ie ®reêbener SluêfteHung geigt ung

Slngahl gefdjmadboller Stugfüprungen in beiben
SKaterialien, toobei alg fpegielle Neuerung ein eiferner
ißarquetftab gu nennen ifi, welcher unter Sermeibutig
beg SIenbbobeng eine gute gügung ber fßarquetriemen
begwedt. 9Üg Slbart beg Sinoleum toirb ber Äorfteppid)
bielfact) bewerft.

gür ftärfer beanfprudjte Söben, toie fie in gabrifen,
Schulen, Serwaltunggräumen borfommen, hat fich bag
parquet feiner fchwierigeit Sehanblung wegen alg weniger
geeignet erwiefen. 2Iud) ift aug ©rünben hhgietnifd)er
fowohl alg praftifdfer Sîatur für foldfe Säume bie SBahl
eineg fugeniofeu Sobenbelageg bringenb gu empfehlen
unb fommt hier in erfter Sinie fugenlog aufgetragener
tpolgbelag aug Sägmepl unb ÜDtagnefia in Setracht.
3n Sinoleumbelag tft eine größere Slugwapl in Segug
auf Steffin möglict), hingegen hat ber fugenlofe Siagne-
fiahqlgbeton ben Sorgug größerer SiOigfeit unb bietet
bie ïRogliddeit, buret) Iwdjnehtnen an ber SBanb einen
boldommenen, wafferbichten Slbfchluff nach unten gu
bieten, weldjer bei richtiger Pflege eine einheitliche ge=

fällige gärbung geigt unb biefelbe auch nach fet)r ftarfer
Slbnüijung ftetg beibehält, inbem bie gange SKaffe gleicb;«

mä^ig mit garbe behanbelt wirb. ®ie Sefjanblung
biefer Söben ift fehr einfad), biefelben werben einmal
mit Sei behanbelt unb bann täglich feucht aufgenommen.
®iefe fugenlofen Selege haben fid) fehr rafdij eingeführt
unb werben mit Soriiebe ba berwenbet, wo ihre feuern

Lederbörsc. Der Vorstand
des Schweizer, Gerbervereins
hat die diesjährige Herbst-
lederbörse auf Montag den
24. September angesetzt, Sie
findet von morgens 9 Uhr

bis abends ll Uhr im Tonhallepavillon in Zürich statt.

Die Deutsche BanausKeUnny in Dresden.
(Von unserem Spezial-Berichtcrstattcr.)

IV.
Eine wesentliche Frage für den richtigen inneren

Ausban eines jeden Gebäudes ist die Wahl von ge-
eigneten Fußböden. Von den einfachen tannenen Böden,
welche einzig den Vorzug der Billigkeit für sich bean-
fpruchen können, hat sich die Technik bald abgewandt
und für bessere Bauten den gefügten Hartholzbodeu
— Parquet — benützt, der rasch zum Luxusboden sich

entwickelt hat, während für Fabrikzwecke, Corridore,
Küchen 2c. der Cementboden oder Terrazoboden zur
Verwendung kam.

Dem Parquetboden als Luxusboden ist im Linoleum
ein mächtiger Konkurrent entstanden. In besseren
Wohnräumen von normaler Beanspruchung wird die

Wahl meistens zwischen Parquet und Linoleum fallen.

ì. Wer durch Wohlthun andere hat beglückt,
Hat die schönste Frucht für sich gepflückt.

Parquet ist vielleicht eleganter, Linoleum hingegen leichter
zu behandeln. Die Dresdener Ausstellung zeigt uns

Anzahl geschmackvoller Ausführungen in beiden
Materialien, wobei als spezielle Neuerung ein eiserner
Parquetstab zu nennen ist, welcher unter Vermeidung
des Blendbodens eine gute Fügung der Parquetriemen
bezweckt. Als Abart des Linoleum wird der Korkteppich
vielfach bemerkt.

Für stärker beanspruchte Böden, wie sie in Fabriken,
Schulen, Verwaltungsräumen vorkommen, hat sich das
Parquet seiner schwierigen Behandlung wegen als weniger
geeignet erwiesen. Auch ist aus Gründen hygieinischer
sowohl als praktischer Natur für solche Räume die Wahl
eines fugenlosen Bodenbelages dringend zu empfehlen
und kommt hier in erster Linie fugenlos ausgetragener
Holzbelag aus Sägmehl und Magnesia in Betracht.
In Linoleumbelag ist eine größere Auswahl in Bezug
auf Dessin möglich, hingegen hat der fugenlose Magne-
siaholzbeton den Vorzug größerer Billigkeit und bietet
die Möglichkeit, durch Hochnehmen an der Wand einen
vollkommenen, wasserdichten Abschluß nach unten zu
bieten, welcher bei richtiger Pflege eine einheitliche ge-
fällige Färbung zeigt und dieselbe auch nach sehr starker
Abnützung stets beibehält, indem die ganze Masse gleich-
mäßig mit Farbe behandelt wird. Die Behandlung
dieser Böden ist sehr einfach, dieselben werden einmal
mit Oel behandelt und dann täglich feucht aufgenommen.
Diese fugenlosen Belege haben sich sehr rasch eingeführt
nnd werden mit Vorliebe da verwendet, wo ihre feuer-
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fixeren unb mafferbidften Sigenfcpaften, bte grope
225iberftanbSfäE)igfett gegen SIbnüpung unb ber ge=

bämpfte angenehme ©ang befonberê ermünfcpt finb,
fo 5. 33. in gabriten, ©dpulen, dftagaginen unb bor
allem aitbern in Spitälern. Stud) in Vaberäumen follte
man fupmarmen SSobenbelag au3 fpolgbeton ober £ino=
leum ben SSorgug geben. Sie garten 23obenbeläge, mie
fie aug Serrago, Sementplatten unb ïlîofaiffliefen per=

geftetlt merben, follten lebiglicp bei Slupenräumett gut
Vermenbung fommen, mo ein fupmarmer unb fdEjatt=

bämpfenber Selag gmedlog märe. 3n biefen garten
©obenbelägen ift auf ber 33auaugfteIIung gleicpfallg ein
bebeutenber gortfcpritt gu bergeicpuen, ba üon meprereu
girmen auperorbentlicp gefcpmadooll fombinierte Seffing
gegeigt merbett. gtir Sreppenbelag mirb auct) Xplolitp
in platten gegeigt unb en.pfoplen.

33on befonberer ©cpönpeit unb gang üorgügtictjem
dltateriat fiitb bie ainerifanifcpen ©ummifliefen, rnelcpe
alle münfcpengmerten Sigenfcpaften eineg 33obenbeIageg
in fid) öereinigen. Dbmopl aug flehten ©tüden gu=
fammengeftellt, fügen fid) biefe ^liefen gu einem ein=

peitlicpen Ülbfcplup, beffen .gdcfiriung fidt) in ungäpligen
beliebigen Variationen fombinieren läpt. Siefer
33elag pat fid) für ©cpipböben, ferner in Äircpen,
33apnpöfen, jîorriboren, 33aberäumen u. f. m. gang be=

fottberg gut bemäprt. 33a« ©epen auf ©umtnifliefeu
ift angenepm unb tpatfäcplicp unpörbar, bie Slbnüpung
ift auf ein äftinimum befcpränft unb bag Slugfepett fepr
fdjön opne befoitbere Vepanblung gu beanfprucpen.
Siefen fcpäpengmerten Sigenfcpaften entfpricpt allerbingg
ein fepr poper ißreig, roeld)er eine allgemeine 33ermenb=

ung biefeg borgüglicpen äftaterialg leiber augfcpliept.
©pegielle Srroäprtung üerbienen nod) eine ntue Slrt

©tufenbeläge, gleicpfallg amerifanifcper ißrobenieng. Siefe
33eläge berpinbern erfolgreicp bieSlbnüpung bon Sreppen»
ftufen unb bieten gteicpgeitig bem $up einen mefentlicp
befferen tpalt. Ser 93elag beftept aug einer Unterlage
bon geripptem Sifen, in mclcpeg eine ©cpicpt 23^

eingemalgt mirb. Siefer 23elag empfieplt fiep befonberg
für bielbegangene Sreppen in gabrifen, Sapnpöfen,
©cpuleit, foroie für SBaggong unb ißaffereHeit.

* *
*

33ei ben auggeftellten SBattbbefleibungen befunbet
fiep gum Seile bag anerîeitnengroerte 23eftreben bon ber
Sapete uttb ipren berfepiebenartigen Surrogaten mieber
gum §olg alg gebiegenftem unb jepönftem Sftaterial für
Snnenconftruftion gurüdgugreifeit unb babei auep bie

©eftaltung ber SBänbe ber moberneren dtieptung mepr
angupaffen, alg bag big jept gefepepen ift.

Sin 9JiitteIbing gmifd)en Säfeluttg unb Sapete ift
ein auggefteüter ÎBanbbelag, roelcper auf ißappe auf=
gegogene'g fpolgfournier berroeubet unb bamit gang^nette
2Birtuugen ergielt. Sine Spüringerfirma gept einen

Illustrierte schweizerische Handwerler-Zeitung sOrgan für die offiziellen Publikationen deS Schweiz. Gewerbevereins). Nr. Ä

sicheren und wasserdichten Eigenschaften, die große
Widerstandsfähigkeit gegen Abnützung und der ge-
dämpfte angenehme Gang besonders erwünscht sind,
so z. B. in Fabriken, Schulen, Magazinen und vor
allem andern in Spitälern. Auch in Baderäumen sollte
man sußwarmen Bodenbelag aus Holzbeton oder Lino-
leum den Vorzug geben. Die harten Bodenbeläge, wie
sie aus Terrazo, Cementplatten und Mosaikfliesen her-
gestellt werden, sollten lediglich bei Außenräumen zur
Verwendung kommen, wo ein sußwarmer und schall-
dämpfender Belag zwecklos wäre. In diesen harten
Bodenbelägen ist auf der Bauausstellung gleichfalls ein
bedeutender Fortschritt zu verzeichnen, da von mehreren
Firmen außerordentlich geschmackvoll kombinierte Dessins
gezeigt werden. Für Treppenbelag wird auch Xylolith
in Platten gezeigt und empfohlen.

Von besonderer Schönheit und ganz vorzüglichem
Material sind die amerikanischen Gummifliesen, welche
alle wünschenswerten Eigenschaften eines Bodenbelages
in sich vereinigen. Obwohl aus kleinen Stücken zu-
sammengestellt, fügen sich diese Fliesen zu einem ein-
heitlichen Abschluß, dessen Zeichnung sich in unzähligen
beliebigen Variationen kombinieren läßt. Dieser
Belag hat sich für Schiffsböden, ferner in Kirchen,
Bahnhöfen, Korridoren, Baderäumen u. s. w. ganz be-

sonders gut bewährt. Das Gehen aus Gummifliesen
ist angenehm und thatsächlich unhörbar, die Abnützung
ist aus ein Minimum beschränkt und das Aussehen sehr
schön ohne besondere Behandlung zu beanspruchen.
Diesen schätzenswerten Eigenschaften entspricht allerdings
ein sehr hoher Preis, welcher eine allgemeine Verwend-
ung dieses vorzüglichen Materials leider ausschließt.

Spezielle Erwähnung verdienen noch eine mue Art
Stufenbeläge, gleichfalls amerikanischer Provenienz. Diese
Beläge verhindern erfolgreich die Abnützung von Treppen-
stufen und bieten gleichzeitig dem Fuß einen wesentlich
besseren Halt. Der Belag besteht aus einer Unterlage
von geripptem Eisen, in welches eine Schicht Blei

eingewalzt wird. Dieser Belag empfiehlt sich besonders
für vielbegangene Treppen in Fabriken, Bahnhöfen,
Schulen, sowie für Waggons und Passerellen.

-i- H
-t-

Bei den ausgestellten Wandbekleidungen bekundet
sich zum Teile das anerkennenswerte Bestreben von der
Tapete und ihren verschiedenartigen Surrogaten wieder
zum Holz als gediegenstem und schönstem Material für
Jnnenconstruktion zurückzugreifen und dabei auch die

Gestaltung der Wände der moderneren Richtung mehr
anzupassen, als das bis jetzt geschehen ist.

Ein Mittelding zwischen Täfelung und Tapete ist

ein ausgestellter Wandbelag, welcher aus Pappe aus-

gezogenes Holzsournier verwendet und damit ganz'snette

Wirkungen erzielt. Eine Thüringerfirma geht einen



23 31Mrfette fc&toeijcrifcfic $o«tI)ttcr!ci=3«Wn#ß (Organ für

©djritt weiter, inbem fie auS üerfcpiebenartigen (polg»
fournieren ein neues Baumaterial für SBanbbeîleibung
PerfteHt, welcpeS unter bem Sîamen S'optoppl in ben
§anbel gebracht wirb. Tie einzelnen gournierlagen
Werben unter fepr großem ppbraulifcpem Trud unter
Sinmirfung öon §i|e gu brei Bis öier Millimeter
ftarfen platten gufammengepreßt. Äoptofplplatten 6e=
fielen bemnacp bureaus auS £>olg opne bie nachteiligen
®igenfcpaften beSfelben gu befihen, inbem [ich biefeS
Material Bei ber erhaltenen ijkeffung berart öeränbert,
Baß es fich gegen nachherige ©inwirfung bon ÜRäffe unb
§i|e neutral berhält. TaS Scpwinben unb SlrBeiten
BeS geroöhnlichen öolgeS foil Bei Soptojpl nicht bor»
kommen.

Tie Slnmenbung oon Soptojpl für Täfelungen,
Blanbfriefen unb Tpüren, fowie auch für bie Bebürfniffe
ber Möbelinbuftrie bürfte allgemeine Bebeutung er»
langen. TaS Material ift leicht unb preiStoürbig unb
es laffen fich Burcp Tecoupierutig ber oBerften gournier»
lagen überrafcpenb fdjöne TeffinS bon eigenartiger BSirf»
ung herftellen, welche auf ber TreSbener BauauSftellung
allgemeine Beachtung gefunbeu haben.

Sluch eingelegte Mufter bon |>olg in £wlg (3n»
(arfien) werben gegeigt fowie eine auSgeftellte Tpür»$on=
ftruïtion, wie fie Bei Mwenbung bon folgen platten
möglich ift, überrafcht burch ipre ßeicptigfeit unb baS
gefällige MSfepen.

Kebev fra* Uc^ultcn im* ©tfVttltottftnih-
tioncn tot övitttbcm

(©dltufe.)

®ußeifenfäulen erwiefen fich eingehenben Ber»
fucpen wiberftanbSfräftiger als fchmiebeiferne. Mer
auch jene oerloren im freien, baS heifit unummantelten
8'iftanbe ihre Tragfäpigfeit nach 30—60 Minuten, je
nach ber BSärtnefteigerung, Bei einer Temperatur bon
ca. 800—850 ®rab ©elfiuS. Tie gormberänberung
ging in ber SEßeife bor fich, bah [ich bie Säulen bei
jentnerifcper Belüftung unter Bilbung einer Stauchung
nach ber Seite ber ftärferen Bßanb auSbogen, ober baß
an ber am meiften erholen Stelle eine Stauchung
ftattfanb. Sßaren bie Säulen epentrifch belaftet, fo
fnidEten biefelben ftets nach ber auf ,Qug beanfpruchten
Seite auS.

Tie $eit beS ©intretenS beS BerlufteS ber Trag»
fäpigteit lieh f'<h burch bie Beginnenbe SRotglut erfennen.
®ie ßerftörung erfolgte furge Qeit nacpper unter lautem
brachen burch Bilbung eines fRiffeS auf ber fonbejen
Seite ober burch Berften beS geftaucpten SBulfteS. 9tacp=
(eilige folgen burch Mfprißen entftanben für bie
Säulen in allen ffätlen erft nach Berluft ber Trag»
fähigfeit, alfo nach eingetretener Teformation. Bei ben
ftattgehabten Berfuchen mit ummantelten ®ußeifenfäulen
Werben Wieberum Ummantelungen Benüßt aus Monnier»
lonftruîtion, ÄWrffiein 2t. Tie Tauer ber üBiberftanbS»
fähigfeit ber mit biejen Materialien ummantelten Stüde
fäjWanften gwifcpeu 3 Bis 7 Stunben unb eS Betrug
babei baS SSärmemayimum 1200—1500 ° ©elfiuS.

Ms all ben Berfuchen mit guheifernen Säulen,
gcfchü^ten unb ungefügsten, finb folgenbe Schlüffe ge=
Sogen worben:

1. Tie SßiberftanbSbauer einer guheifernen Säule
'ft außer bon ber Stärfe unb ber Belüftung abhängig
Bon ber SSanbftärfe ber Säule.

2. ßwedmäßig augeorbnete unb auS gut fcpühenbem
Material beftehenbe Ummantelungen bermögen ben Ber»
Wt ber Tragfäpigfeit bon guheifernen Säulen felbft

einem ftarîen geuer langbauernb aufgupalten.
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3. Bei ben ummantelten Stühen erfolgt ber Berluft
ber Tragfähigfeit, wenn bie Temperatur gwifdjen Mantel
unb Stühe eine §öpe bon runb 800 ®rab ©elfiuS er»
reicht hat.

$ur Bergleichung mit ben erften finb auch Berfucpe
mit pölgernen Stühen borgenommen worben. Berwenbet
würben föhrene Säulen bon 30x30 cm unb ©icpen»
pölger bon 29,5x29,5 cm. Bei ben gofwenpölgern
berlor fich Bei einer angewenbeten Temperatur bon 900
Bis 1000 ®rab ©elfiuS in ber 3^t bon 50 - 70 Mi»
nuten, Bei ben ©ichenpölgern nach 65 Minuten Bis l'/s
Stunben bie Tragfähigfeit. SGBie borauSgufepen, haBen
fidt» bie ©icpenholgftühen, bie geringere fflammenent»
widlung geigen als bie goprenpölger, Bezüglich fÇeuer»
ficherheit beffer Bewährt, als bie lederen, gm ferneren
ergaben bie Berfucpe, in welchem BerhältniS baS Maß
ber Berfohlnng gur Minberung ber Tragfähigfeit fteht.
Slm ©nbe beS BerfucheS hatte baS unberBrannte (polg
einer föhrenen Stühe noch 23 cm, baS ber eichenen
noch 24 cm im ©ebiert. 8tti BerhältniS ju bem Trude
(66 kg pro cm'-), ben fie Bei bert Berfuchen auSguhalten
hatten, Boten bie Berfuchfäulen eine gehnfache Sicherheit.
5Ka<h ber gebräuchlichen formel für Berechnung ber
geftigfeit müßte fi^ nun burch Bie eingetretene teil»
weife Berfohlung bie gehnfache Sicherheit für bie föh=
renen Stühen auf eine 3V^fadhie, für bie eichenen Stühen
auf eine 4Väfache herabgeminbert haben. Mein bie
Stühen fönnen, wie wir gefeljen haben, bie Saft nicht
mehr tragen unb fomit muß gefchloffen werben, baß
auch baS nicht berfoßlte £olg infolge beS (SinfluffeS ber
großen fpiße feine ursprüngliche geftigfeit berloren hat.
TaS §olg würbe eben bei ber angewanbten hohen
Temperatur, wie man fagt „troden bèftilliert" unb ba=

burdj feiner Tragfähigfeit beraubt. @S liegt auf ber
§anb, baß auch Ummantelungen hölgerner Säulen bie»

felben fo lange fdjühen werben, als es gelingt, bie

Temperatur unter ber BerBrennungStemperatur beS

fpolgeS, bie Befanntlich bei 300 @rab SelfiuS liegt, gu
halten.

Mit Begug auf horigontale ©fenfonftruftionen,
Bäber, ift burch Bie Berfuche fowohi als auch Burd)
Branbfätle feftgeftellt worben, baß unummantelte, hori»
gontale ©ifenfonftruftionen wie T=Träger jc. eine geringe
2BiberftanbSfähigfeit gegen bie ©inwirfungen ber §ihe
Befihen, unb es muß angenommen werben, baß ißre
Tragfähigfeit fchon bei 600 ®rab ©elfiuS gu fçhwinben
Beginnt. Tagegen gewähren auch Ben hoäämitalen
©ifenfonftruftionen Ummantelungen aus feuerfeftem
ober bie SBärme fchlecht leitenbem Materiale erheblichen
Schuß. Bleiche Materialien fich h^für am Beften eignen,
haben wir früher fchon erörtert.

fpr. Oberft 3taufd)enBa(h fügte feinem fReferate noch
folgenbe fchähenSWerte 9tatfd)läge für baS Borgehen in
BranbfäHen Bei:

Beim Borhanbenjein ungefchühter ©ifenfonftruftionen
ift Beim ©inbringen in baS Branbobjeft befonbere Bor»
ficht geboten. Tie (pauptfonftruftionSteile, welche oom
geuer am meiften gefätjrbet finb, müffen fo rafcp als
möglich tior weiterer ©rwärmung gefepüht werben. @S

gefdiiept bieS am Beften burch energifdjeS Slblöfchen ber
in beren Siäpe Befinblichen brennenben Teile, SBaren k.

Sonftruftionen, bie bis bapin Stanb gepalten paben,
werben auch noch weiter Beftepen Bleiben. TaS 9ln=

fpripen ber ©ifenteile ift gu üermeiben, jeboch Bringt
baSfelbe niept befonbere ©efapren mit fich- Begonnenes
unb umficptigeS Borgepen ift, wie übrigens bei allen
BranbfäHen, felbftberftänblich geboten. @S ift aber ein
aHgu ängftlicheS Borgepen audi pier nicht am ißtahe,
beim wir paben gefepen, baß iRiffe unb Sprünge Beim

Befprißen erpipter ©ifenteile erft bann eingetreten finb,

ì S3 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für

Schritt weiter, indem sie aus verschiedenartigen Holz-
wurnieren ein neues Baumaterial für Wandbekleidung
herstellt, welches unter dem Namen Koptoxyl in den
Handel gebracht wird. Die einzelnen Fournierlagen
werden unter sehr großem hydraulischem Druck unter
Einwirkung von Hitze zu drei bis vier Millimeter
starken Platten zusammengepreßt. Koptoxylplatten be-
stehen demnach durchaus aus Holz ohne die nachteiligen
Eigenschaften desselben zu besitzen, indem sich dieses
Material bei der erhaltenen Pressung derart verändert,
daß es sich gegen nachherige Einwirkung von Nässe und
Hitze neutral verhält. Das Schwinden und Arbeiten
des gewöhnlichen Holzes soll bei Koptoxyl nicht vor-
kommen.

Die Anwendung von Koptoxyl für Täfelungen,
Wandfriesen und Thüren, sowie auch für die Bedürfnisse
der Möbelindustrie dürfte allgemeine Bedeutung er-
langen. Das Material ist leicht und preiswürdig und
es lassen sich durch Decoupierung der obersten Fournier-
lagen überraschend schöne Dessins von eigenartiger Wirk-
ung herstellen, welche auf der Dresdener Bauausstellung
allgemeine Beachtung gesunden haben.

Auch eingelegte Muster von Holz in Holz (In-
tarsien) werden gezeigt sowie eine ausgestellte Thür-Kon-
struktion, wie sie bei Anwendung von solchen Platten
Möglich ist, überrascht durch ihre Leichtigkeit und das
gefällige Aussehen.

Ueber das Verhalten der Gisenkonstruk-
tionen bei Branden.

(Schluß.)

Gußeisensäulen erwiesen sich bei eingehenden Ver-
suchen widerstandskräftiger als schmiedeiserne. Aber
auch jene verloren im freien, das heißt unummantelten
Zustande ihre Tragfähigkeit nach 30—60 Minuten, je
nach der Wärmesteigerung, bei einer Temperatur von
ca. 800—850 Grad Celsius. Die Formveränderung
ging in der Weise vor sich, daß sich die Säulen bei
zentnerischer Belastung unter Bildung einer Stauchung
nach der Seite der stärkeren Wand ausbogen, oder daß
an der am meisten erhitzten Stelle eine Stauchung
stattfand. Waren die Säulen exentrisch belastet, so
knickten dieselben stets nach der auf Zug beanspruchten
Seite aus.

Die Zeit des Eintretens des Verlustes der Trag-
sähigkeit ließ sich durch die beginnende Rotglut erkennen.
Die Zerstörung erfolgte kurze Zeit nachher unter lautem
Krachen durch Bildung eines Risses auf der konvexen
Seite oder durch Bersten des gestauchten Wulstes. Nach-
teilige Folgen durch Anspritzen entstanden für die
Säulen in allen Fällen erst nach Verlust der Trag-
sähigkeit, also nach eingetretener Deformation. Bei den
stattgehabten Versuchen mit ummantelten Gußeisensäulen
werden wiederum Ummantelungen benützt aus Monnier-
konstruktion, Korkstein w. Die Dauer der Widerstands-
sähigkeit der mit diesen Materialien ummantelten Stücke
schwankten zwischen 3 bis 7 Stunden und es betrug
dabei das Wärmemaximum 1200—1500 ° Celsius.

Aus all den Versuchen mit gußeisernen Säulen,
geschützten und ungeschützten, sind folgende Schlüsse ge-
Zogen worden:

1. Die Widerstandsdauer einer gußeisernen Säule
ht außer von der Stärke und der Belastung abhängig
bon der Wandstärke der Säule.

2. Zweckmäßig augeordnete und aus gut schützendem
Material bestehende Ummantelungen vermögen den Ver-
chst der Tragfähigkeit von gußeisernen Säulen selbst
w einem starken Feuer langdauernd aufzuhalten.
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3. Bei den ummantelten Stützen erfolgt der Verlust
der Tragfähigkeit, wenn die Temperatur zwischen Mantel
und Stütze eine Höhe von rund 800 Grad Celsius er-
reicht hat.

Zur Vergleichung mit den ersten sind auch Versuche
mit hölzernen Stützen vorgenommen worden. Verwendet
wurden föhrene Säulen von 30x30 ein und Eichen-
Hölzer von 29,5x29,5 em. Bei den Fohrenhölzern
verlor sich bei einer angewendeten Temperatur von 900
bis 1000 Grad Celsius in der Zeit von 50-70 Mi-
nuten, bei den Eichenhölzern nach 65 Minuten bis I V-
Stunden die Tragfähigkeit. Wie vorauszusehen, haben
sich die Eichenholzstützen, die geringere Flammenent-
Wicklung zeigen als die Fohrenhölzer, bezüglich Feuer-
sicherheit besser bewährt, als die letzteren. Im Ferneren
ergaben die Versuche, in welchem Verhältnis das Maß
der Verkohlung zur Minderung der Tragfähigkeit steht.
Am Ende des Versuches hatte das unverbrannte Holz
einer söhrenen Stütze noch 23 em, das der eichenen
noch 24 em im Geviert. Im Verhältnis zu dem Drucke
(66 pro em'^), den sie bei den Versuchen auszuhalten
hatten, boten die Versuchsäulen eine zehnfache Sicherheit.
Nach der gebräuchlichen Formel für Berechnung der
Festigkeit müßte sich nun durch die eingetretene teil-
weise Verkohlung die zehnfache Sicherheit für die föh-
renen Stützen auf eine ^/gsache, für die eichenen Stützen
auf eine 4'/sfache herabgemindert haben. Allein die
Stützen können, wie wir gesehen haben, die Last nicht
mehr tragen und somit muß geschlossen werden, daß
auch das nicht verkohlte Holz infolge des Einflusses der
großen Hitze seine ursprüngliche Festigkeit verloren hat.
Das Holz wurde eben bei der angewandten hohen
Temperatur, wie man sagt „trocken destilliert" und da-
durch seiner Tragfähigkeit beraubt. Es liegt auf der
Hand, daß auch Ummantelungen hölzerner Säulen die-
selben so lange schützen werden, als es gelingt, die

Temperatur unter der Verbrennungstemperatur des

Holzes, die bekanntlich bei 300 Grad Celsius liegt, zu
halten.

Mit Bezug auf horizontale Eisenkonstruktionen,
Räder, ist durch die Versuche sowohl als auch durch
Brandfälle festgestellt worden, daß unummantelte, hori-
zontale Eisenkonstruktionen wie D-Träger zc. eine geringe
Widerstandsfähigkeit gegen die Einwirkungen der Hitze
besitzen, und es muß angenommen werden, daß ihre
Tragfähigkeit schon bei 600 Grad Celsius zu schwinden
beginnt. Dagegen gewähren auch den horizontalen
Eisenkonstruktionen Ummantelungen aus feuerfestem
oder die Wärme schlecht leitendem Materiale erheblichen
Schutz. Welche Materialien sich hiefür am besten eignen,
haben wir früher schon erörtert.

Hr. Oberst Rauschenbach fügte seinem Referate noch
folgende schätzenswerte Ratschläge für das Vorgehen in
Brandsällen bei:

Beim Vorhandensein ungeschützter Eisenkonstruktionen
ist beim Eindringen in das Brandobjekt besondere Vor-
ficht geboten. Die Hauptkonstruktionsteile, welche vom
Feuer am meisten gefährdet sind, müssen so rasch als
möglich vor weiterer Erwärmung geschützt werden. Es
geschieht dies am besten durch energisches Ablöschen der
in deren Nähe befindlichen brennenden Teile, Waren w.

Konstruktionen, die bis dahin Stand gehalten haben,
werden auch noch weiter bestehen bleiben. Das An-
spritzen der Eisenteile ist zu vermeiden, jedoch bringt
dasselbe nicht besondere Gefahren mit sich. Besonnenes
und umsichtiges Vorgehen ist, wie übrigens bei allen
Brandfällen, selbstverständlich geboten. Es ist aber ein

allzu ängstliches Vorgehen auch hier nicht am Platze,
denn wir haben gesehen, daß Risse und Sprünge beim
Bespritzen erhitzter Eisenteile erst dann eingetreten sind,
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